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W I NTEEB I LDE.R

Die Sonne brennt beiß, bad gange i)od)tai ift
ein Sdjneeteucfjten.' 23reit Hegt bie öidjtftut auf
ben meinen, tbtonenben 23ergfuppen;. fie ftrömt

Stuf ber ©öbe ftebt toie ber Zeitige brennenbe

23ufdj ein eingetner Saum, bon ben testen Son-
nenftrafiten getroffen. 9tun beginnt bad attabenb-

Seife berfinft bie 3öelt, nicht
im Obergang bon SBadjen unb

Schlafen, nein, im unabläffi-
gen, pridfetnben Ratten ber

Sdfneeftocfen. Sie meinen
Sögtie toacfffen, unb ber Buj?

finît in toeidje Bütte, mäbrenb
bie ©ätnmerung fid) bidjtet
unb bie fiampen ertbadfen.
iîein ©ebirge 311 fetjen, un-
toirfticf) fern ber Kirchturm,
bon bem bod> jetjt mächtiger ©tocfenfang feine
Söetten Fjerfenbet. 23on ber Stabtbelte burdfteucf)-

tet, f)ängt eine Stebetbede fdjmer überm 3nt;
gart gtüt)t ber burcfjbred)enbe Schein in ben S3äu-

men unb am S3oben auf. Stitte, Stille. So toirb
ed nun fort-fdjneien, ïage unb Stäcbte...

*

Stud bem betten abenbticf)en Straßenbüb mit
feinen eilig froren 9Jtenfd)en, babinftiegenben
Schlitten unb munberfam aufbtübenben Stumen-
fcbgufenftern finb mir boct) oben in bad ©unfet
bed SBatbed getreten. SJlatt fcbimmert ber ißfab
im Sdfnee, ber in fcf)toeren Saften auf ben ïan-
nenaften bocft. S3on ferne bämmern bie ©ebitgd-
fronen im Perbattenen 9)tonbticf)t, unb bad fdfüd)-
terne ©eriefet in ben bereiften Schluchten ift ber

eingige Saut in biefer näd>tticfjen Stille. Stber

tbie bad Sternenbeer hinter ben fd)toargen Saum

gruppen berborbrid)t! ©a ift nicht getaffene Stube

eines fetigen Sternenreigend, toitt und bünfen,
fonbern triumpbierenbe ©etoatt unb foerrticbfeit
einiger Äicbtquetten

Frühdunst über Davos. Blick gegen das Tinzenhorn Fot. P. Faiss, Davos-Platz

über it)re Häupter bid 3U ben binterften ïatfernen
bin, fie umfantet fdjarf ibre blauen Statten-
grünbe unb ftreut gotbened ©efunfet in bie

SDatbtiefen.
2Beitt)in finb atte )}änge boit jaucb3enber Se-

toegung unb bon ungäf)ligcn Stifpuren burcbtau-
fen. ©ie Söafferfätte finb 3U ibunberfamen ©e-
bitben erftarrt; T)ier in einer Sdftucbt fcbtäft Sar-
baroffa -— ibir nennen ibn Sarbabianca — ba-
neben ift eine btaue ©rotte entftanben, unb bro-
ben im <öocbtoatb türmen ftdj gtüferne Abrami-
ben, in benen bie ganse ftürgcnbe 2Bafferboud)t

feftgebatten ift. Stn einem fonnigen Pai? finb
bie SJteifen fo sabrn, baß fie bid auf bie audge-
ftrerfte 5)anb f'ommen unb fxd> bie Stufsferne toeg-
boten, Unaufhörlich tont it)r t ü g e tfdjPo irren um
bie mächtige Hanne, unb manrf) gutrautid>er SSo-

getbticf taudjt in Penfdjenaugen. ©infam tauft
um bie SJtittagdftunbe bad gtängenbe Sanb ber

gepflegten Schlittenbahn buret) ben Söatb, unb

feierlich breitet fid) über ben Hannenmipfetn bad

buntte S3tau bed föimmetd, bad etoig bleiben 311

motten fdjeint.
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Die Sonne brennt heiß, das ganze Hochtal ist
ein Schneeleuchten/ Breit liegt die Lichtflut auf
den weißen, thronenden Bergkuppen) sie strömt

Auf der Höhe steht wie der heilige brennende

Busch ein einzelner Baum, von den letzten Son-
nenstrahlen getroffen. Nun beginnt das allabend-

Leise versinkt die Welt, nicht
im Übergang von Wachen und

Schlafen, nein, im unablässi-

gen, prickelnden Fallen der

Schneeflocken, Die Weißen

Wälle wachsen, und der Fuß
sinkt in weiche Fülle, während
die Dämmerung sich dichtet
und die Lampen erwachen,
Kein Gebirge zu sehen, un-
wirklich fern der Kirchturm,
von dem doch jetzt mächtiger Glockensang seine

Wellen hersendet. Von der Stadthelle durchleuch-

tet, hängt eine Nebeldecke schwer überm Tal)
zart glüht der durchbrechende Schein in den Bau-
men und am Boden auf. Stille, Stille. So wird
es nun fortschneien, Tage und Nächte,,,

Aus dem hellen abendlichen Gtraßenbild mit
seinen eilig frohen Menschen, dahinfliegenden
Schlitten und wundersam aufblühenden Blumen-
schaufenstern sind wir hoch oben in das Dunkel
des Waldes getreten. Matt schimmert der Pfad
im Schnee, der in schweren Lasten auf den Tan-
nenästen hockt. Von ferne dämmern die Gebirgs-
kronen im verhaltenen Mondlicht, und das schüch-

terne Geriesel in den vereisten Schluchten ist der

einzige Laut in dieser nächtlichen Stille. Aber
wie das Sternenheer hinter den schwarzen Baum

gruppen hervorbricht! Da ist nicht gelassene Nuhe
eines seligen Sternenreigens, will uns dünken,

sondern triumphierende Gewalt und Herrlichkeit
ewiger Lichtquellen

Z'ot. ?S>Ì88, vîi.V08-?Ià

über ihre Häupter bis zu den hintersten Talsernen
hin, sie umkantet scharf ihre blauen Schatten-
gründe und streut goldenes Gefunkel in die

Waldtiefen.
Weithin sind alle Hänge voll jauchzender Be-

wegung und von unzähligen Skispuren durchlau-
fen. Die Wasserfälle sind zu wundersamen Ge-
bilden erstarrt) hier in einer Schlucht schläft Bar-
barossa — wir nennen ihn Barbabianca — da-
neben ist eine blaue Grotte entstanden, und dro-
ben im Hochwald türmen sich gläserne Pyrami-
den, in denen die ganze stürzende Wasserwucht

festgehalten ist. An einem sonnigen Platz sind

die Meisen so zahm, daß sie bis aus die ausge-
streckte Hand kommen und sich die Nußkerne weg-
holen. Unaufhörlich tönt ihr Flügelschwirren um
die mächtige Tanne, und manch zutraulicher Vo-
gelblick taucht in Menschenaugen. Einsam läuft
um die Mittagsstunde das glänzende Band der

gepflegten Schlittenbahn durch den Wald, und

feierlich breitet sich über den Tannenwipfeln das

dunkle Blau des Himmels, das ewig bleiben zu

wollen scheint.
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lid)e U'arßcnfpiel, mit bem bie ^racfjt beg ©ageg

3ur 91ad)t ginübergegt.
©on grellem ©elb îjebt fief) mit einem SRate

bee fdftoarge ©dtbrüden gegenüber ab, ber fid)
nodj eben an toarmgofbenen ©cgneegefifben bin-
ftretf'te. ©on allen ©ergjügen btieft bieg fcgonë
©efb ung an. Sfber fieb, in biefer fcfjroffen @e-

birggtoelt, too ber öonnenbalt rafd) finît, ge-
fdjtegt ber ^arbentoedjfef fo beftig, bag ebe toir
ben ©lief toenben, bie tgärte fdjon gebrochen unb

3itm- Sbofenlidjt getoorben ift. 3Bie ein fd)toeben-
beg ©etoanb ftreift eg über bie ffefgtoänbe, bon
©eîunbe ju ©efunbe toirb fein ©fügen einbring-
lid)er, big bie ©ergumriffe affgemadj fieb ent-
färben unb alles) in büfterer ifäite baftebt.

3egt fängt ber bis) babin unfdjeinbar toerbtaf-
fenbe frjimmef an aufjufeben. ©fäufiege Svaciit-

tone lägt er aufzeigen unb, 311e SRitte ginfegtoe-
benb, fieb unberfegeng 31t feibenfcgaftlicgem Sio-
fett fteigern. ©feigrau brängt eg bon ber anbern
©eite geran, unb toägrenb bag Sfuge über fid)

ftaunt in bieg gfutenbe, toaffenbe ©emenge, ift
im ©üben fd)on affeg in einem fanften Biegt-
grün geföft unb berffoffen.

S'ßo über bem IRgätifon ©elb unb ©ofenfidjt
toaren, fteigt afg Gegteg eine fegmate, feud>tenb
blaue ©trage auf, unb bieg ift bag Qeicjjen, bag
ber toimmef nun fein metaffeneg ÜRadjtbfau an-
fegt, aug bem bntb bie grogen, glängenben ©terne
berbortreten.

©er ©onntagggottegbienft in ber ebrtoürbigen
©lattfirdte toirb 311 einem ©rfebnig bon befon-
berer SIrt burd) bie ffenfter, bie ben ©bor fd)müf-
fen unb bon bem grogen ©tafer ©iacometti
ftammen. 3m Sßinter trifft eg fid), bag ber erfte
©onnenbljcf auf jene ^enfter fällt, faum bag bie

©emeinbe fid) 3ur Sfnbadjt berfammeft bat. 3a
(eudjten morgenfänbifegei SRenfdiengeftaften, bie

3\ofen unb bie ©iere beg ißarabtefeg in feftfnmer
©radft auf; bie gange ©efigfeit einer berffärten
©rbe brängt fid), toarm giübenb, in f)eimficf) ge-
träumte, nie gefdjaute färben.

Unb bie afte ©rgef ergebt bie Stimme, feife,
fefber toie einbrecgenbeg Gicf>t, ein ©trömen aug

Urgrünben ber ffraft, auffteigenb 311 gfutboffer
3nnigîeit, berffingenb in fieggaftem 3ubef.

K. F.

ÎBag finb fie nod), bie gierfidjen ©igfäuferinnen
unferer ©ergfeen, toenn igre bon ©rasie unb

©fegan3 3eugenbe ifunft nid)t megr urfprüngtidj
empfunden, fonbern in ben mobifdjen ödiein
bon Boutfpredjer, $033 unb efe!trifd)et ©efeud)-
tung geftefft, nad) fünften betoertet toirb? Un-
fere ©eefe bedangt anderen ©rennftoff. ©ie ift
eine ©ifb- unb ©rfebnigfeefe unb friert, toenn
toir if)t auf bie Sauer ©iefe unb -Kern ber ©r-
fegeinungen borentgaften.

©er SBinter toilf, bag toir fein Jfigernbeg
5Reidi mit gellen Sfugen unb offenen Giesen
burdjtoanbern, benn ber iföntg im fdmeetoeigen
foermeün ift ein getoaftiger tauberer im Sleidje
ber ©efügfe unb ©timmungen, ein gerborragen-
ber ©egiefünftfer, ber rafdfen ©genentoedffef
liebt, über Bänber unb Reiten berfügt unb ben

3ufd)auer mit feinen ©infäffen überfällt, too

immer er ibn trifft: auf SBegen burcf) Sßafb,

jjefb unb fffur, im ©etoügt ber ©täbte, in igren
Warfen unb Sfnlagen, ober aud) in ber toarmen
©tube, toenn bag ffeuer im Dfen fniftert unb

eine ©tirn fid) an bie trübe ^enfterfdfeibe pregt,
toenn gtoei geige unb gungrige Sfugen fid) burd)
ben ©unft bogren im ©eftreben fo biet afg mög-
fid) in fid) aufgunegmen bon äff bem toeegfef-
holten ©reiben, bag braugen in ber ÜRatur ent-
feffett ift.

©er SBtnter überfdjüttet bie 9Renfd)en, bie igm
begegnen, mit ben ©etoeifen feiner ©unft unb

3eid)net fie mit ben färben feiner iqerrfcgaft. ©0
fommen unb gegen toir unb finb nidjt megr bie

alten, ©ine neue, nie gefannte ©timmung, eine

gan3 befonbere SBeige ftrömt bon ben igeim-
fegrenben aug, toenn fie mit geröteten SBangen
unb betoegtem Sltera braugen in fffur unb ©rep-
pengaug igre tointerbiegen ©eräufege um fid) ber-
breiten, fid) an ©tiege unb ©ürpfoften bie be-
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liche Farbenspiel, mit dem die Pracht des Tages

zur Nacht hinübergeht.
Von grellem Gelb hebt sich mit einem Male

der schwarze Waldrücken gegenüber ab, der sich

noch eben an warmgoldenen Schneegefilden hin-
streckte. Von allen Bergzügen blickt dies schöne

Gelb uns an. Aber sieh, in dieser schroffen Ge-
birgswelt, wo der Sonnenball rasch sinkt, ge-
schieht der Farbenwechsel so heftig, daß ehe wir
den Blick wenden, die Härte schon gebrochen und

zum Nosenlicht geworden ist. Wie ein schweben-
des Gewand streift es über die Felswände, von
Sekunde zu Sekunde wird sein Glühen eindring-
licher, bis die Bergumrisse allgemach sich ent-
färben und alles in düsterer Kälte dasteht.

Fetzt fängt der bis dahin unscheinbar verblas-
sende Himmel an aufzuleben. Bläuliche Nacht-
töne läßt er aufsteigen und, zur Mitte hinschwe-
bend, sich unversehens zu leidenschaftlichem Vio-
lett steigern. Bleigrau drängt es von der andern
Seite heran, und während das Auge über sich

staunt in dies glutende, wallende Gemenge, ist

im Süden schon alles in einem sanften Licht-
grün gelöst und verflossen.

Wo über dem Rhätikon Gelb und Nosenlicht
waren, steigt als Letztes eine schmale, leuchtend
blaue Straße auf, und dies ist das Zeichen, daß
der Himmel nun sein metallenes Nachtblau an-
legt, aus dem bald die großen, glänzenden Sterne
hervortreten.

Der Sonntagsgottesdienst in der ehrwürdigen
Platzkirche wird zu einem Erlebnis von beson-
derer Art durch die Fenster, die den Chor schmük-
ken und von dem großen Maler Giacometti
stammen. Im Winter trifft es sich, daß der erste

Sonnenblick auf jene Fenster fällt, kaum daß die

Gemeinde sich zur Andacht versammelt hat. Da
leuchten morgenländische Menschengestalten, die

Nosen und die Tiere des Paradieses in seltsamer
Pracht auf) die ganze Seligkeit einer verklärten
Erde drängt sich, warm glühend, in heimlich ge-
träumte, nie geschaute Farben.

lind die alte Orgel erhebt die Stimme, leise,

selber wie einbrechendes Licht, ein Strömen aus

Urgründen der Kraft, aufsteigend zu glutvoller
Innigkeit, verklingend in sieghaftem Jubel.

Was sind sie noch, die zierlichen Eisläuferinncn
unserer Bcrgseen, wenn ihre von Grazie und

Eleganz zeugende Kunst nicht mehr ursprünglich
empfunden, sondern in den modischen Schein
von Lautsprecher, Fazz und elektrischer Beleuch-
tung gestellt, nach Punkten bewertet wird? Un-
sere Seele verlangt anderen Brennstoff. Sie ist

eine Bild- und Erlebnisseele und friert, wenn
wir ihr auf die Dauer Tiefe und Kern der Er-
scheinungen vorenthalten.

Der Winter will, daß wir sein glitzerndes
Neich mit hellen Augen und offenen Herzen
durchwandern, denn der König im schneeweißen

Hermelin ist ein gewaltiger Zauberer im Reiche
der Gefühle und Stimmungen, ein hervorragen-
der Negiekünstlcr, der raschen Szenenwechsel

liebt, über Länder und Zeiten verfügt und den

Zuschauer mit seinen Einfällen überfällt, wo
immer er ihn trifft: auf Wegen durch Wald,

Feld und Flur, im Gewühl der Städte, in ihren
Parken und Anlagen, oder auch in der warmen
Stube, wenn das Feuer im Ofen knistert und

eine Stirn sich an die trübe Fensterscheibe preßt,
wenn zwei heiße und hungrige Augen sich durch

den Dunst bohren im Bestreben so viel als mög-
lich in sich aufzunehmen von all dem Wechsel-

vollen Treiben, das draußen in der Natur ent-
fesselt ist.

Der Winter überschüttet die Menschen, die ihm
begegnen, mit den Beweisen seiner Gunst und

zeichnet sie mit den Farben seiner Herrschaft. So
kommen und gehen wir und sind nicht mehr die

alten. Eine neue, nie gekannte Stimmung, eine

ganz besondere Weihe strömt von den Heim-
kehrenden aus, wenn sie mit geröteten Wangen
und bewegtem Atem draußen in Flur und Trep-
penhaus ihre winterlichen Geräusche um sich ver-
breiten, sich an Stiege und Türpfosten die be-
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